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Stiftsmuseum erhielt 
künstlerisches Vermächtnis 
von Vinzenz Schreiner S. 19

Tassilo-Denkmal:
Geschichte lebt!

Stiftspfarre: Abschied,
Neubeginn – und viel 
Anlass zu feiern  S.           12–15

Prof. Lotte Ranft:  
Die Frau, die das neue  
Denkmal schuf  S.    10–11  

Jahre des Hoffens und der Planung sind zu Ende – das Mattseer Tassilo-
Denkmal ist Wirklichkeit geworden und wird am 27. Juni 2010 enthüllt.
Diese „Stiftsblätter“ sind vor allem Leben und Werk Tassilos gewidmet.
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Liebe Leser/innen der 
Mattseer Stiftsblätter!
Seit den letzten Stiftsblättern hat sich in Mattsee 
vieles ereignet: 
•  Nach 35 Jahren habe ich den Dienst als Stifts

pfarrer beendet und wir sind erleichtert, wieder 
einen engagierten Pfarrer begrüßen zu können.  

•  Weiters hat das Stift den Auftrag zur Schaffung 
des Gründer-Denkmals erteilt und bringt damit 
einen jahrelangen Weg zum Ziel. Nach den neuen 
historischen Ergebnissen können wir heuer auf  1250 Jahre ununterbrochenen 
Bestehens zurückblicken, auch wenn die Abtei als solche im 11. Jahrhundert in 
eine weltpriesterliche Gemeinschaft umgeformt worden ist. Sie ist derzeit mit 
zwölf  Kapitularen und vier Ehrenkanonikern voll besetzt. Mit dem Propst und 
dem Stiftspfarrer leben noch weitere vier Kapitulare bei uns im gemeinsamen 
Kapitelhaus.

•  Im Stiftsmuseum ist ein ehemaliger Depotraum neu adaptiert worden, um den 
künstlerischen Nachlass von Vinzenz Schreiner zu präsentieren. Darüber wer
den die nächsten Stiftsblätter ausführlich berichten. 

•  Ein neues Priestergrab im Friedhof  der Stiftspfarre ist mit drei Skulpturen von 
Vinzenz Schreiner gestaltet und hat die Namen der Kanoniker, die seit 1900 im 
Friedhof  begraben wurden, aus der Vergessenheit gehoben. Da nun Salzburg 
im öffentlichen Raum – der Kreuzweg in unserer Stiftskirche, das Schreiner
museum, das Priestergrab und Werke im Salzburg Museum – die größte Samm
lung der Kunstwerke von Vinzenz Schreiner aufweist, wurde dem Künstler von 
der Landeshauptfrau das Große Verdienstzeichen des Landes Salzburg verliehen. 

•  Das Stift hat eine neue musikalische Reihe begonnen, die „Mattseer Sonntags
konzerte“. Hier werden vor und nach dem „Diabellisommer“ je zwei Konzerte 
mit jungen Künstlern mit solistischem Format angeboten.

•  Die Gemeinde Mattsee kann die 75-Jahrfeier der Markterhebung begehen. An 
diesem Fest beteiligen wir uns nicht nur mit festlichen Gottesdiensten – es wird 
auch unter Mithilfe der Marktgemeinde der Stiftsplatz mit dem barocken Brun
nen erneuert. So bekommt der Ort ein neues Zentrum.

Darum lohnt sich ein Besuch in Mattsee – der See und gute Gastronomie lo-
cken, aber auch viele kulturelle Angebote vom Konzert bis zum Stiftsmuseum 
und nicht zuletzt die tagsüber immer geöffnete Stiftspfarrkirche. 
So ergeht die Einladung an Sie, liebe Leser und Leserinnen, zu kommen, um zu 
schauen und zu hören und sich damit selbst Gutes zu tun.

 Ihr

           Vinzenz Baldemair, Stiftspropst

Die ersten Überlegungen dazu 
gehen schon auf  Propst Karl 
Gebetsberger zurück. Propst Dr. 
Franz Calliari ließ ein erstes 
künstlerisches Modell schaffen 
und mir war dann anvertraut, 
dieses Vorhaben weiter zu ent
wickeln und einer Realisierung 
zuzuführen, was ich mit Begeis-
terung wahrgenommen habe. 
Schon die Nummer 1 des 1. Jahr
ganges der Stiftsblätter 2000 gab 
ein „Plädoyer für ein Denkmal“ 
und warf  die Frage auf, ob nicht 
dem Gründer des Stiftes Mattsee 
ein Denkmal errichtet werden 
sollte. Damit verbunden war auch 
die Gründung des „Vereines der 
Freunde des Stiftes Mattsee“. 

Der Person Herzog Tassilo galt 
vermehrt unsere Forschung.  
Bei einer Sonderausstellung im 
Kreuz gang der Stiftskirche im 
Jahr 2000 wurde erstmals der 
Vorschlag eines Denkmals  öffent-
lich vorgebracht. In den Stifts
blättern 2001 sind drei Künstler
modelle in Bild und Beschrei
bung vorgestellt worden. 
Dem Stiftskapitel oblag die Wahl 
– und sie fiel eindeutig auf  den 
Entwurf  von Frau Prof. Mag. 
Lotte Ranft aus Salzburg: In 
einer breit ausgreifenden Zeit
scheibe sind die Taten des mäch
tigen Regenten festgehalten. Glei
che Bedeutung gilt dem Men
schen Tassilo,  nach dem Sturz in 

Editorial

Jetzt ist es so weit – das Denkmal für den Gründer der 
Abtei Mattsee, Herzog Tassilo III., ist fertig gestellt und 
wird den Stiftsplatz krönen. Eine lange Geschichte ist an 
ihr Ziel gelangt.

Vertreter von Markt und Kirche fixieren den Platz für das Tassilo-Denkmal.

Ein langer Weg   ist am Ziel: Eröffnung 27. Juni
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die Ohnmacht ein Mensch voll 
innerer Frömmigkeit und geleb
tem Glauben, der schon in seiner 
Herzogszeit mit Bischöfen und 
Freunden aus dem Klerus zu -
sammenarbeitete. So krönt das 
Denkmalrund Tassilo als schlich
te, Ehrfurcht gebietende Persön
lichkeit, in der vertikalen Form 
ein Sinnbild der Verbindung zum 
Göttlichen: die Kraft wird in 
Schwachheit vollendet … denn 
wann ich schwach bin, dann bin 
ich stark. (2 Kor 12.9f)
Darum rechtfertigt nicht nur die 
politische und kirchliche Bedeu
tung Tassilos die Errichtung 
einer Memoria, einer Gedenk
stätte. Der scheinbare „Verlie
rer“, dessen Leben bar jeder 
äußeren Macht in Klosterhaft 
endete und christlich und 
menschlich zu innerer Reife 
gelangte, ist eine Botschaft von 
blei bender Bedeutung, die auch 
die Menschen heute verstehen 
können.
Aber nach der getroffenen Ent
scheidung konnte der Auftrag 
aus finanziellen Gründen noch 
nicht vergeben werden. Sponso
ren zu finden, war schwer. Dem 
Stift war klar, dass es mit Aufru
fen allein nicht getan war. Nach 
dem „Schatz“ musste tiefer ge -
graben werden, damit ihn nicht 
nur die Bewohner von Mattsee, 
sondern auch die Institutionen 
erkannten und bereit waren, dafür 
etwas herzugeben. 

So veranstaltete das Stift zusam
men mit der Universität Salzburg 
im Mai 2004 ein internationales 
Symposion in den Räumen des 
Stiftes „Tassilo III. von Bayern – 
Großmacht und Ohnmacht im 8. 
Jahrhundert“. Wissenschafter leg  -
ten die neuesten Erkenntnisse 
der historischen Forschung vor. 
Der Tagungsband mit den Er -
gebnissen erschien im Verlag 
Friedrich Pustet.  
Jahr für Jahr veranstaltet der Ver
ein der Stiftsfreunde unter dem 
rührigen Obmann Prof. Dr. 
Adolf  Hahnl eine Kulturfahrt 
„auf  den Spuren Tassilos“. Die 
Teilnehmer kennen nun aus eige
ner Anschauung Orte wie Wes
sobrunn,  Mals, Schlehdorf, Inni
chen, Lorsch, Zöbern u. a. 

 Dürfen wir Tassilo

 als Seligen verehren?
Ein nächster Schritt wurde mit 
der Frage gesetzt, ob wir Tassilo 
nicht als Seligen verehren dürfen. 
Das Bild im Kapitelsaal der 
Mattseer Propstei aus dem Jahr 
1700 stellt den Gründer mit he-
rabstürzenden Machtzeichen, 
empfangenem Mönchskleid und 
auch einem „Heiligenschein“ dar. 
Es gibt historische Berichte über 
seine Verehrung wie über eine 
Eintragung in die Liste der „Seli
gen“. Seit 2005 hält deshalb 
unser Stiftskapitel am Todestag 
Tassilos, ein 11. Dezember wohl 

Groß-Sanierung, ehe das Fest beginnen kann: Der Stiftsbrunnen „zieht um“.

Ein langer Weg   ist am Ziel: Eröffnung 27. Juni

Mattseer Stiftsblätter

im Jahr 796, einen Vespergottes
dienst, der in der jeweiligen 
Gestaltung besonders hervorge
hoben ist. Das Anliegen, ihn als 
Seligen anrufen zu dürfen – im 
Mittelalter galt „fundatores quasi 
beati“ – Klöstergründer sind wie 
Selige –, haben wir auch an die 
Salzburger Erzbischöfe Georg 
Eder und Alois Kothgasser he-
rangetragen. Und am Pfingstfest 
dieses Jahres wird Erzbischof  
Alois dies an seinen Kardinal-Mit
bruder, der in Rom für die Selig- 
und Heiligsprechungen zuständig 
ist, persönlich weitergeben.

Nachdem wir über eine verkürz
te Form des Denkmals nach
dachten und verschiedene Ent

würfe prüften, die aber weder 
das Kapitel noch die Künstlerin 
beglückten, und wir das Anliegen 
schon endgültig verabschieden 
wollten, brachte eine zufällige 
Begegnung mit Frau Prof. Ranft 
eine Wende: Versuchen wir es 
noch einmal mit der ursprüngli
chen Form. Obwohl die Mittel 
dadurch nicht vermehrt worden 
sind, kam doch neue Zuversicht 
auf  und die Kanoniker fassten 
beim Generalkapitel im Septem
ber 2008 den Beschluss zur Auf
tragserteilung in der ursprüngli
chen Form, darauf  vertrauend, 
dass sich Spender und Sponso
ren finden werden.

Fortsetzung auf  Seite 4
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Ein langer Weg ...
Fortsetzung von Seite 3

Ein Brief  von Prof. Ranft drückt 
ihre Freude aus: „… nun beginne 
ich im Frühjahr 2009 mit dem 
Gussmodell in meiner Salzburger 
Bildhauer-Werkstatt: Bronze-
Denk mal ,Tassilo‘, Gründer des 
Stiftes Mattsee, Aus  führung nach 
meinem Bronzemodell ,Tassilo‘ 
…, die Lebens scheibe mit der 
Gründer-Figur und drei symbol
trächtigen Tieren … kostbar, be -
reichernd und informativ – der 
Platz wird zur Fassung dieses 
Edelsteins …“
Am 27. November 2008 kam es 
zu einer Grundsatzvereinbarung 
zwischen Frau Prof. Mag. Lotte 
Ranft und von Seiten des Stiftes 
Propst Vinzenz Baldemair und 
Verwalter Dr. Johannes Müller.

 Denkmal im Zentrum

 des neuen Stiftsplatzes
Nach dem Modell aus dem Jahr 
2001, im Eigentum des Propstes, 
sollte das Denkmal mit einer Höhe 
von 3,5 m verwirklicht werden.
Die künstlerischen Arbeiten waren 
schon voll im Gange, als am 31. 
August 2009 der Werkvertrag für 
ein „Bronzedenkmal zu Ehren 
des Seligen Herzog Tassilo“ mit 
Frau Prof. Mag. Lotte Ranft in 
deren Atelier unterzeichnet wurde.
Inzwischen ist das Gussmodell 
fertig gestellt und befindet sich 
schon in der Kunstgießerei Kris
mer in Telfs/Tirol. 
Zugleich hatte das Stiftskapitel 
entschieden, den gesamten Stifts

platz nach Entwurf  von Stiftsar
chitekt Mag. Peter Schuh neu zu 
gestalten und insbesonders den 
barocken Brunnen zu restaurie
ren und neu zu positionieren. In 
Absprache mit der Marktgemein
de sind weitere Details beschlos
sen worden – wie die Öffnung 
des ganzen Platzes und die Her
vorhebung der Hagenauer-Fassa
de der Stiftskirche durch Entfer
nung der großen Buche.
Da nach den letzten historischen 
Forschungen die Abtei Mattsee 
als erste Tassilo-Gründung wahr
scheinlich schon im Jahr 760  
erfolgte, erhält das Jahr 2010 eine 
herausragende Bedeutung als das 
1250-Jubiläumsjahr des Stiftes. 
Zugleich begeht die Marktge
meinde 75 Jahre Markterhebung. 
Darauf  haben wir in der Planung 
Rücksicht genommen. Nun wer
den im Mai und Juni 2010 die 
Feierlichkeiten stattfinden.
Der Blick auf  die Geschichte, 
zurück auf  das, was vor uns war, 
soll uns Lehre für Gegenwart 
und Zukunft sein. Unter den 18 
erwähnten Klostergründungen 
Tassilos hat nun seine erste, 
Mattsee, das besondere Denkmal. 

Mit der ganzen Marktgemeinde 
und Vertretern von Erzdiözese 
und Land und jenen aus den 
Tassilo-Orten sind Sie alle zum 

Eröffnungsfest am 
Sonntag, 27. Juni 2010

herzlich eingeladen.
Möge das Tassilo-Denkmal allen 
kommenden Generationen seine 
Botschaft verkünden.

 Vinzenz Baldemair

Wozu noch Denkmäler in unserer Zeit? Wissen wir nicht 
längst: Heldentum ist rar geworden, Vorbilder sind absturz

gefährdet – und falsches Pathos ist irgendwie peinlich. Vor allem 
aber: Unsere Zeit liebt die schnelllebige Prominenz – heute berühmt, 
morgen vergessen. 
Wahr ist auch: Wir alle eilen achtlos an den großen Monumenten 
vergangener Herrscher und Schlachtenlenker vorüber. Und fühlen 
uns irgendwie imprägniert gegen Pflicht-Erinnerung jeglicher Art. 
Denn: Vorbei ist vorbei. Und: Gibt es überhaupt noch Denkmäler, 
die uns berühren und aufwühlen? Ich kenne nur zwei: 
– Das „Einstein-Memorial“ in Washington – ein Platz umwerfen
der Schlichtheit. Der geniale Physiker hat den Blick ganz nach 
innen gerichtet, in eine andere Wirklichkeit. In die Welt des Geistes, 
der Stille und Einkehr – umgeben von Asteroiden und Galaxien. 
Wer dort verweilt, taucht ein in ein Größeres.

– Und das „Kardinal-König-Denkmal“ im kleinen niederöster
reichischen Paudorf. Da sitzt ein alter Mann und denkt – im Blick 
die Madonna von Mariazell. Und neben ihm ist genügend Raum 
für Jedermann, um sich dazuzusetzen – und gemeinsam mit ihm 
auf  die Gottesmutter mit Kind hinzuschauen. 

Jetzt also ein Denkmal für Herzog Tassilo III.: Vordergründig 
nichts als ein spätes Zeichen der Erinnerung und Dankbarkeit – 

und, ja, auch des Stolzes: Hier hat einer vor 1.250 Jahren Geschichte 
geschrieben. Auch Kirchen- und Glaubensgeschichte. Stift und 
Markt Mattsee haben allen Grund, ihn dem Vergessen zu entreißen.
Aber das allein ist es nicht. Tassilo und sein Schicksal sind nicht nur 
Geschichte – jenseits aller Kampf- und Machtspiele, in die auch er 
unentrinnbar verwoben war. Tassilo ist eine Botschaft ohne 
Ablaufdatum: Nicht als Herrscher hat ihn die Geschichte bewahrt, 
sondern als Stifter. „Mäzen“ würden wir heute wohl sagen – ein 
Wohltäter. Und nicht sein Reich hat überlebt, sondern jenes andere, 
bleibende, dem er mit seinen vielen Klostergründungen gedient 
hat. Tapferkeit und Machtgier verwehen – die guten Werke bleiben. 
Und noch etwas mag uns Heutige berühren: Die Gebrochenheit 
seines Schicksals – vom Herzog zum König – und zum Mönch. 
Sicher keine Heldensaga, sondern die Geschichte eines Scheiterns, 
ginge es nach den Maßstäben unserer Zeit. Besser als andere kennt 
gerade das Christentum diese Umkehr aller Werte. 
Das Tassilo-Denkmal in Mattsee: Ein Denkmal – und ein Aufruf, 
der aus zwei Worten besteht: „Denk mal!“
 

Heinz Nußbaumer

Die Botschaft des Denkmals
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Mattsee feiert heuer 75 Jahre 
Markterhebung. Man kann davon 
ausgehen, dass unsere Gemeinde 
1935 nach diesem Beschluss der 
Landesregierung sehr stolz war. 
Für eine doch eher kleine 
Gemeinde war und ist dieses  
Prädikat „Markt“ eine besondere 
Auszeichnung.
Die Begründung da -
für ist auf  der 
Urkunde vom 4. Juli 
1935 zu lesen und zu 
sehen. Das Alter und 
die geschichtliche 
Bedeutung berufen 
sich ganz wesentlich 
auf  die Geschichte 
unseres Kollegiatstif
tes, das bereits vor 1250 Jahren 
von Bayernherzog Tassilo III. 
auf  diesem wahrscheinlich aus-
gesuchten reizvollen Standort 

Für unser Kollegiatstift und unseren Stiftspropst

Dank und Anerkennung
zwischen den Seen gegründet 
und errichtet wurde. Und das 
flammende Schwert des hl. Mi-  
chael im Mittelpunkt des damals 
verliehenen Wappens ist ein wei-
teres sichtbares Attribut an unser 
Stift Mattsee. Wir freuen uns, 
dass die Bedeutung des Stiftes 
und seines Gründers Tassilo III. 

in diesem Jahr nun 
mit der Errichtung 
des schon lang 
ersehnten Denkmals 
ein weiteres sichtba
res Zeichen erfährt. 
Es ist mir ein beson-
deres Anliegen, dass 
wir uns gerade in 
diesem Jubiläumsjahr 

der Bedeutung unseres Kollegiat
stiftes dankbar erinnern. Und es 
freut mich und es trifft sich gut, 
dass die Gemeindevertretung in 

ihrer Sitzung am 19. April 2010 
einstimmig beschlossen hat, 
unserem Stiftspropst Vinzenz 
Baldemair die Ehrenbürgerschaft 
der Marktgemeinde zu verleihen. 
Als Zeichen des Dankes für 
seine besondere persönliche Leis
tung als Stiftspropst und pfar

rer und auch im Sinne der beson-
deren Wertschätzung für unser 
Kollegiatstift. Unserem Kollegiat-
stift Mattsee – zum Wohle auch 
unserer Gemeinde – alles Gute 
und Gottes Segen!

Matthäus Maislinger, Bürgermeister

Die Markterhebungs-Urkunde vom 
4. Juli 1935 unterstreicht die untrennbare 
Verbindung von Ort und Stift Mattsee. 
Ausdrücklich weist sie auf  „das hohe 

Alter und die geschichtliche Bedeutung“ hin.

Ein Dank für 
Großherzigkeit
Für großherzige Spender hat 
Frau Prof. Lotte Ranft eine Stif-
tungsplakette geschaffen. Die 
aus hochwertiger Bronze gegos
sene Plakette stellt im zentralen 
Teil einen Löwen mit einem 
Rautenmuster als Mähne dar. 
Der kreisförmig angelegte Schrift -
zug erinnert einerseits an den 
Agilolfinger Herzog Tassilo III., 
andererseits durch die Jahres-
zahlen 760 und 2010 an das 

1250-jährige Gründungsjubilä-
um des Stiftes Mattsee. Heral-
disch stand der Löwe 
schon immer für Kraft 
und Stärke und erin
nert an die macht-
volle Stellung Tassi-
los III. zum Zeit-
punkt der Kloster
gründung Mattsee im 
Jahr 760. Der Bezug 
zum Herzogtum Bayern wird 
aber auch durch die rautenför
mig angelegte Mähne des Löwen 
ausgedrückt. Rautenmuster und 
Löwe sind seit alters her Sym-

bole des ehemaligen Herzog-
tums Bayern und bis in unsere 

Tage zentrale Inhalte des bay-
erischen Staatswappens.

In der Wappenkunde ist 
die Herkunft dieser 
Symbole im Hochmit-
telalter klar nachvoll
ziehbar: Der goldene 

Löwe war zunächst das 
Symbol der Pfalzgrafen bei 

Rhein. Nach der Belehnung des 
bayerischen Herzogs Ludwig im 
Jahre 1214 mit der Pfalzgraf-
schaft diente es jahrhundertelang 
als gemeinsames Kennzeichen 

der altbayerischen und pfälzi-
schen Wittelsbacher. Das Rau-
tenmuster ist im bayerischen 
Wappen in Weiß und Blau gehal-
ten und wurde 1247 von den 
Wittelsbachern als Stammwap-
pen übernommen. Die weiß-
blauen Rauten sind das bayeri-
sche Wahrzeichen geworden.
Die Stiftungsplakette ist für alle 
jene gedacht, die mit einem 
größeren Betrag (für Firmen ab 
€ 1.000, ab € 500 für Einzelper-
sonen) als Stifterinnen und Stif-
ter zur Realisierung des Denk-
mals beitragen wollen.

schon immer für Kraft 
und Stärke und erin
nert an die macht-
volle Stellung Tassi-
los III. zum Zeit-
punkt der Kloster
gründung Mattsee im 
Jahr 760. Der Bezug 
zum Herzogtum Bayern wird 

erischen Staatswappens.

Löwe war zunächst das 
Symbol der Pfalzgrafen bei 

Rhein. Nach der Belehnung des 

Bgm. Matthäus Mailslinger
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Die Benediktinerabtei Krems
münster in Oberösterreich ge -
denkt alljährlich am 11. Dezem
ber im Rahmen eines pompösen 
Stifterrequiems ihres Gründers, 
Herzog Tassilos III. von Bayern. 
Dabei findet auch das wertvollste 
Kunstwerk Verwendung, das sich 
bis heute aus dem Besitz des 
Herzogs erhalten hat – der 
berühmte Tassilokelch. Er trägt 
am Fuß auf  der einen Seite die 
Aufschrift „Tassilo, der starke 
Herzog“, gegenüber ist seine 
Gattin verewigt: „Liutpirc, das 
königliche Reis“. Als dieser 
prachtvolle Spendekelch geschaf
fen wurde – vielleicht anlässlich 
der Hochzeit des Herzogspaares 
769 oder bei der Gründung von 
Kremsmünster 777 – befand sich 
Tassilo auf  dem Höhepunkt sei
ner Macht. Heute kennen wir, 
bedingt durch den Sturz des 
mächtigen Herzogs und seine 
Verurteilung zu lebenslanger 
Klosterhaft, weder sein genaues 
Todesjahr noch den Sterbeort. 

 Vom Herzog und

 König – zum Mönch
Eine spätgotische Marmortafel, 
die an der Außenwand der Stifts
kirche von Mattsee angebracht 
ist, fasst in prägnanten lateini

schen Versen den Lebenslauf  
des letzten bayerischen Herzogs 
aus der Dynastie der Agilolfinger 
zusammen: „Tassilo, zuerst Her
zog, dann König, schließlich aber 
Mönch. Er starb am dritten Tag 
vor Iden des Dezember, er hat 
Mattsee gegründet und viele
Klöster ausgestattet“. Beim 
Tode seines Vaters Odilo 
(† 748) war Tassilo 
erst sieben Jahre alt. 
Für ihn führte 
seine Mutter Hil
trud, die Schwes
ter des Franken
königs Pippin, 
die vormund
schaftliche Re -
gierung über 
Bayern – viel
leicht vom 
adeligen  
Da  menstift 
Nonnberg in 
Salzburg 
aus, dessen Leitung sie übernom
men hatte. Mit 16 Jahren wurde 
der junge Herzog auf  den Mai
feld in Compiègne 757 von sei
nem Onkel Pippin aus der Vor
mundschaft entlassen. Als dieser 

768 starb, befand sich Tassilo 
bereits auf  dem Höhepunkt sei
ner Macht. Er begab sich ins 
Reich der Langobarden nach Ita
lien, wo er im folgenden Jahr die 
Königstocher Liutpirc ehelichte. 
Theodo, der Sohn aus dieser

 Ehe, wurde 772 von 
Papst Hadrian I. in Rom 

getauft und gesalbt. 
Er war der erste, 
dem diese Ehre 

zuteil wurde, 
ohne der Sohn 

eines Königs 
zu sein.  

Tassilo III. 
feierte im sel
ben Jahr sei
nen großen 

Sieg über die 
slawischen 

Karantanen 
(im heuti
gen Kärn

ten), die
endgültig der bayerischen Herr
schaft unterworfen wurden, und 
ließ sich als „zweiter Konstantin“ 
feiern. 
Auch die bayerische Kirche hat 
Tassilo mit starker Hand geleitet. 

 Großzügiger Förderer

 des Mönchtums
Auf  Synoden in Aschheim (756), 
Dingolfing (769/70) und Neu
ching (771) überwachte er die 
Bischöfe und den hohen Klerus 
und wirkte maßgeblich an den 
Beschlüssen mit. Zugleich erwies 
er sich als großzügiger Förderer 
des Mönchtums, das damals mit 
seinen Schreibschulen, der An - 
fertigung prachtvoller liturgi 
scher Handschriften und der 
Herstellung bedeutender Kunst
werke in den klösterlichen Werk
stätten die führende Position im 
Bereich von Kunst und Kultur 
einnahm. Er war an der Grün
dung zahlreicher Klöster beteiligt 
und stiftete selbst die Abteien 
Innichen im Pustertal (769), 
Kremsmünster (777) und ge -
meinsam mit seiner Gattin Liut
pirc das adelige Damenstift Frau
enchiemsee (782). Die Gründung 
Mattsees als Mönchskloster wurde 
meist in das Jahr 777 gesetzt, das 
auch auf  der Marmortafel an der 
Außenwand der Stiftskirche ver
merkt ist. Da die eigentliche 
Gründungsüberlieferung verlo

Ein tragischer Held: Bayerns  Herzog Tassilo III.

Die Geschichte von Aufstieg und Fall des Bayernherzogs 
Tassilo III. hat immer schon – weit über das Interesse der 
Historiker hinaus – die Gemüter der Menschen bewegt. 
Mattsee, Schauplatz seiner ersten Klosterstiftung, hat 
ihm nicht nur 2004 ein wichtiges Symposium gewidmet, 
sondern wird seinem Gründer jetzt auch ein höchst 
bemerkenswertes und bleibendes Denkmal setzen.

Anlass genug, um die spannende, tragische Lebensge-
schichte noch einmal in der gebotenen Kürze darzustellen. 
Univ.Prof. Dr. Heinz Dopsch, Spezialist für Salzburger 
Landesgeschichte und die Geschichte des Mittelalters, 
hat für die Leser der „Mattseer Stiftsblätter“ noch ein-
mal die Vita des Bayernherzogs zusammengefasst – im 
Licht der jüngsten wissenschaftlichen Erkenntnisse.  
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ren gegangen war, übernahm 
man einfach die Tradition von 
Tassilos bedeutendster Grün
dung, der Abtei Kremsmünster. 
Erst vor wenigen Jahren konnte 
der Nachweis erbracht werden, 
dass Mattsee die erste Gründung 
Tassilos war, die der junge Her
zog schon kurz nach der Über
nahme der selbständigen Regie
rung um 760 vornahm. Er 
knüpfte damit unmittelbar an das 
Konzept seines Vaters Odilo an, 
der kurz vor seinem Tod das 
Kloster Mondsee gestiftet hatte. 

 Mattsee und Mondsee –

 St. Michael geweiht
So wie Mondsee ist auch Mattsee 
dem Erzengel Michael geweiht 
und mit Michaelbeuern, dessen 
Gründung ebenfalls ins 8. Jahr
hundert zurückreicht, besitzt ein 
weiteres Kloster ganz in der 
Nähe denselben Schutzheiligen. 
Tassilos Vetter, Karl der Große, 
besiegte und stürzte 774 den 
Langobardenkönig Desiderius  
III. und übernahm selbst die 
Herrschaft in Italien. Warum 
Tassilo damals keinen Versuch 

machte, seinem Schwiegervater 
zu Hilfe zu eilen, ist immer noch 
eine offene Frage. Vielleicht war 
sich der Bayernherzog, der mitt
lerweile eine königsgleiche Herr
schaft entfaltet hatte, seiner 
Sache allzu sicher. Der mächtige 
Dom, den Bischof  Virgil in Salz
burg erbaute und der 774 
geweiht wurde, ist mit guten 
Gründen als „Krönungskirche“ 
gedeutet worden, die Tassilo für 
ein künftiges Königtum seines 
Hauses errichten ließ. Auch die 
für die Slawenmission so bedeu
tungsvolle Gründung von 
Kremsmünster erfolgt erst 777, 
drei Jahre nach dem Ende des 
Langobardenreiches. Trotzdem 
war es abzusehen, dass ein 
Eroberer vom Schlage Karls des 
Großen die machtvolle Herr
schaft seines Vetters Tassilo, der 
formal seiner Oberhoheit unter
stellt war, in Bayern nicht dulden 
konnte. Als Tassilo die Gefahr 
erkannte und Bischof  Arn von 
Salzburg als Unterhändler zum 
Papst nach Rom sandte, war es 
bereits zu spät. Der Bayernher
zog musste sich 787 kampflos 
unterwerfen, da ihn der Adel sei

nes Landes im Stich ließ und auf  
die Seite des Frankenkönigs 
überging. 
Der Prozess, der 788 in der Pfalz 
Ingelheim gegen Tassilo III. 
geführt wurde und mit einem 
Todesurteil endete, ist bisher 
stets aus der „offiziellen Sicht“ 
Karls des Großen dargestellt 
worden. Tassilo wurde zahlrei
cher Vergehen angeklagt, darun
ter ein Bündnis mit den gefährli
chen Awaren geschlossen zu 
haben. Aber man musste auf  das 

angebliche Verbrechen des 
„harisliz“, der unerlaubten Ent
fernung vom Feldzug König Pip
pins gegen Aquitanien 763 zu -
rückgreifen, um das Todesurteil 
begründen zu können. 

 Tassilos „Treuebruch“

 war eine Fälschung
Da im bayerischen Stammesrecht 
die Herrschaft der Agilolfinger 
über Bayern festgeschrieben war, 
mussten alle männlichen Ange
hörigen des Hauses aus dem 
weltlichen Leben verschwinden, 
um die Übernahme der Herr
schaft durch Karl den Großen zu 
ermöglichen. Tassilo ist auch in 
der modernen Literatur häufig 
als Verräter hingestellt und des 
Treuebruchs an seinem königli
chen Vetter bezichtigt worden. 
Heute wissen wir, dass diese 
Dar  stellung falsch ist. Aus Quel
len, die nicht im Auftrag Karls 
des Großen verfasst wurden, 
geht eindeutig hervor, dass der 
Frankenkönig einen überra
schenden Schlag gegen seinen 

Ein tragischer Held: Bayerns  Herzog Tassilo III.

Mattseer Stiftsblätter

Der Wappenkalender 1777 mit der 
ältesten Darstellung von Mattsee 
weist auf  seine große Gründergestalt, 
Bayernherzog Tassilo III. Auf  der 
Säule links sein Schicksalsweg: 
„Tassilo, zuerst Herzog, dann 
König, zum Schluss Mönch.“ 

Fortsetzung auf  Seite 8

Der Bayernherzog – Gemälde von 
Johann Friedrich Pereth (ca. 1700), 
heute im Kapitelsaal der Propstei.
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Fortsetzung von Seite 7

Vetter führte, mit dem Tassilo 
überhaupt nicht gerechnet hatte. 
Als der Herzog bereits in Ingel
heim weilte, ließ Karl dessen 
gesamte Familie gefangen neh
men und auch den herzoglichen 
Schatz beschlagnahmen. Tassilo, 
der auf  diese Weise erpresst 
wurde, sah sich zu einer bedin
gungslosen Unterwerfung ge  
zwungen. Sein Vetter Karl konn

te ihn dann sogar noch großzü
gig zu lebenslänglicher Kloster
haft begnadigen. Mit Tassilo ver
schwanden auch seine Gattin 
Liutpirc, seine Söhne Theodo 
und Teodbert und seine Töchter 
Cotani und Hrotrud hinter Klos
termauern. 

 Späte Versöhnung

 Tassilo – Karl d. Große?
Der Herzog selbst verbüßte 
seine Haft in den Klöstern St. 
Goar, Jumièges und Lorsch. Da 
er offenbar immer noch Anhän
ger in Bayern besaß, wurde er 
794 auf  der Synode von Frank
furt aus der Verbannung geholt, 
um öffentlich in aller Form 
erneut für sich und seine ganze 
Familie auf  die Herrschaft über 
Bayern zu verzichten. Das Ende 
des einst so mächtigen Herzogs 
wurde später sagenhaft verklärt: 
In Lorsch soll er als erblindeter 
Mönch mit seinem Vetter Karl 
zusammengetroffen sein, sich 
mit diesem ausgesöhnt haben 
und dann verstorben sein. 

 Der Kaiser ließ jedes

 Andenken austilgen
Nachdem Karl der Große Bay
ern dem Frankenreich einverleibt 
hatte, war er bestrebt, das 
Andenken an die Agilolfinger 
und speziell an seinen Vetter 
Tassilo III. möglichst vollständig 
austilgen zu lassen. Das ist der 

Kaiser Karl der Große – Vetter und 
siegreicher Widersacher des Bayern-
herzogs. Hier eine Statue des später 
heilig gesprochenen Kaisers, der Tassilo 
entmachtete und verbannte (aus der 
Krypta des Großmünsters in Zürich).

Die karolingische Torhalle von Lorsch: In der ehemaligen Benediktinerabtei 
fand Tassilo III. als Mönch ein – erzwungenes – Zuhause.

Ein tragischer Held: Herzog Tassilo III.

gibt es heute in diesen Dimen
sionen nicht mehr. Aber in Frau
enchiemsee gedenkt man noch 
heute an jedem 11. eines Monats 
des Stifters, auch in Innichen 
wird der Stiftertag begangen und 
in Kremsmünster dauern die ein
drucksvollen Feiern sogar zwei 
Tage lang. 

 Dankbare Erinnerung –

 jetzt auch in Mattsee
Die Errichtung eines Tassilo
Denkmals in Mattsee zeigt 
schließlich, dass man auch in die
ser ersten Gründung des großen 
Herzogs das Andenken an den 
Stifter hochhält.                        
 

Heinz Dopsch

Grund, warum wir heute keine 
einzige Urkunde der Agilolfinger 
im Original besitzen. Trotzdem 
ist der Ruhm Tassilos III. nicht 
verblichen, sondern die von ihm 
gestifteten Klöster halten bis 
heute ihren Stifter in Ehren. In 
Frauenchiemsee steht noch die 
Torhalle, die Tassilo errichten 
ließ, und die Engelsfresken in 
der Michaelskapelle im ersten 
Stock gehen ebenso in die Zeit 
des Bayernherzogs zurück, wie 
die Türzieher in Form eines 
Löwenkopfs am Tor der Stifts
kirche. Die enormen Feiern zum 
Stiftertag am 11. Dezember, bei 
denen in Frauenchiemsee bis zu 
300 Ochsen geschlachtet wur
den, um Festmähler für die einfa
che Bevölkerung zu veranstalten, 
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Wenn diese Stifter selbst 
Bischöfe gewesen sind – wie 
etwa St. Rupert, St. Korbinian, 
St. Emeram (Salzburg, Frei
sing, Regensburg), so haben sie 
ihren kirchlichen Dank meist 
durch Selig oder Heiligspre
chung erhalten (was früher 
auch auf  lokaler Kirchenebene 
geschehen konnte). Erst seit 
Papst Urban XIII. ist dieser 
Vorgang der zentralen römi
schen Stelle vorbehalten.

 Für große Stifter gab

 es ein schönes Grab
Waren die „Fundatores“ aber 
Laien, dann hatten sie die 
Chance auf  eine „Memoria“, 
eine Gedächtnisstätte. In vielen 
Dom- und Klosterkirchen fin
den sich noch heute die Grab
stätten großer Stifter – etwa 
Herzog Leopold VI. im Stift 
Lilienfeld, Herzog Rudolf  IV. 
im Wiener Stephansdom, Kai
ser Ludwig der Bayer in der 
Münchner Frauenkirche, Kai
ser Karl IV. im Prager Veits
dom usw. 
Einige wenige Stifter wurden 
auch selig und heilig gespro
chen (wie Kaiser Karl der 
Große, der in Aachen oder 
Kaiser Heinrich II., der in 

Bamberg bestattet liegt). Doch 
Herzog Tassilo wurde, weil er 
den Widerstand Bayerns gegen 
den mächtigen Frankenkönig 
Karl verkörperte, vom mächti
gen Vetter verurteilt und zum 
Mönch geschoren. Tassilo starb 
um 800 in einem unbekannten 
Kloster (Lorsch in Hessen oder 
Jumiéges in der Normandie).
Die Kirche hat Tassilo den
noch nicht vergessen – Mattsee 
etwa bewahrt jene literarische 
„Memoria“, die als Inschrift-
tafel am Chorhaupt der Stifts
kirche erhalten ist: „Tassilo 
dux, post rex, monachus ad 
yumum ...“ – Tassilo, zuerst 
Herzog, dann König, schließ
lich Mönch. Sie überdauerte 
alle Schicksale der Mattseer 
Kirche.

 Was der Bayernherzog

 für die Kirche leistete
Die Geschichtsschreibung 
schildert Herzog Tassilo als 
einen christlichen Fürsten mit 
all seinen Verdiensten für die 
Kirche – etwa die Überführung 
wichtiger Reliquien, vor allem 
aber die Stiftung von Klöstern. 
So schildert der Vater der bay
rischen Geschichtsschreibung, 
Johannes Turmair (1477–1534), 

genannt Aventinus, u. a. ein 
großes Erdbeben im Winter 
786, nach dem „Herzog Thes
sel“ (Tassilo) ein allgemeines 
Fasten anordnete, an dem er 
auch selbst teilnahm, sowie 
„aschen auf  das blos Haupt 
streuen, parfues gehen, offent
lich in den kirchen bues tuen 
und beichten. Da höret die 
plag auf  ...“
In vielen der von ihm gestifte
ten Klöster wurde Herzog Tas
silo – auch ohne kirchenoffizi
ell „zur Ehre der Altäre“ erho
ben worden zu sein – seit Jahr
hunderten als Seliger verehrt. 

 Klöster, die von Tassilo

 gegründet wurden
Die Liste seiner Gründungen 
(hier in alphabetischer Reihen
folge) ist mehr als eindrucks
voll: Au am Inn, Cham, Frau
enwörth (Chiemsee), Gars am 
Inn, Herrenchiemsee, Inni
chen, Kremsmünster, Mattsee, 
Moosburg, Niedernburg, Otting, 
Polling, Schäftlarn, Scharnitz/
Schlehdorf, Tegernsee, Thier
haupten, Weltenburg, Wesso
brunn. Die historische For
schung ist heute ziemlich 
sicher, dass Mattsee die erste 
und älteste seiner Klostergrün
dungen (um 760) war.
 Adolf  Hahnl

„Kirchenstifter sind gleichsam selig“
„Fundatores sunt quasi beati“ – Kirchenstifter sind 
gleichsam schon selig. In diesem Geist dankt die Kir-
che seit vielen Jahrhunderten all jenen, die das Ihre 
zum Aufbau des Gottesreiches beigetragen haben.

Er war Stifter und Bischof: Hl. Korbinian.
Gemälde von Jan Polack über den Tod des  
Heiligen (aus der Alten Pinakothek München).

Er war Stifter und Bischof: Hl. Emeram.
Tafelbild über das Martyrium des Heiligen  
(aus dem Diözesanmuseum Eichstätt).

Diesen Stiftsblättern liegt ein Folder zur Unterstützung der Kosten für das 
Tassilo-Denkmal bei. Bitte um Ihre Beachtung!
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Der in Berlin geborenen, aus 
einer alten Tiroler Familie stam
menden Künstlerin, ist es nach 
einhelliger Meinung von Exper
ten gelungen, für den neu gestal
teten Mattseer Stiftsplatz ein 
ebenso originelles wie zeitlos
kostbares Denkmal zu schaffen. 

 Symbolsprache aus

 der Zeit um 800
Ein Werk, das sich bewusst der 
künstlerischen Bildsprache unse
rer Zeit verweigert und sich viel
mehr an Einflüssen und Symbo

Prof. Lotte Ranft:   Die Frau, die das Denkmal schuf

len jener Epoche orientiert, in 
der sich das Drama von Macht 
und Ohnmacht  Herzog Tassilos 
tatsächlich vollzog. Es war jene 
Zeit, in der in Mitteleuropa – am 
Ende der Völkerwanderung – 
auch starke Strömungen aus dem 
keltischen, römischen und osteu
ropäischen Kulturraum spürbar 
waren.
Nahezu zehn Jahre sind seit der 
ersten Präsentation ihres Modells 
für das Tassilo-Denkmal vergan
gen – auch die „Stiftsblätter“ 
haben sich bereits in vergange
nen Jahren mit Form und Aussa

„Es ist für mich die Erfüllung meines Künstlerlebens, 
dass ich Herzog Tassilo nach 1.200 Jahren ein Denkmal 
schaffen durfte, das Mattsee und sein Stift – so hoffe 
ich – für mindestens weitere tausend Jahre bewahren 
werden“. Prof. Lotte Ranft, Salzburger Malerin, Bild-
hauerin und Bühnenbildnerin sieht mit der Weihe der 
von ihr geschaffenen, großen Bronze-Plastik einen 
Lebenstraum verwirklicht.

Nach einem Lokalaugenschein am Stiftsplatz: Die Künstlerin mit Vertretern 
des Stiftes und der Marktgemeinde sichtlich zufrieden bei einem wärmenden Tee.

Nach jahrelangen Vorarbeiten unterzeichneten Stiftspropst Vinzenz Baldemair 
und die Künstlerin, Frau Prof. Mag. Lotte Ranft, am 31. August 2009 den 
endgültigen Werkvertrag für ein „Bronzedenkmal“ zu Ehren des Seligen Her-
zog Tassilo laut Modell aus dem Jahre 2001. Unter Punkt 6 des Vertrags 
heißt es wörtlich: „Übergabe und Aufstellung des Denkmales erfolgt durch Frau 
Prof. Ranft spätestens im April 2010, da im Mai 2010 entsprechende Feiern 
zu Ehren des Herzogs Tassilo und seiner Gründung in Mattsee und anläßlich 
des Jubiläums der Markterhebung Mattsees geplant sind. Künstlerin und Propst 
signierten erleichtert (Bild oben) den Werkvertrag.

Der karolingische Adler und der bayerische Löwe – Symbolfiguren im Leben 
Tassilos. Gemeinsam mit einer Schlange stützen sie das Denkmal am Stiftsplatz.
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Prof. Lotte Ranft:   Die Frau, die das Denkmal schuf
ge des Werks von Prof. Lotte Ranft 
beschäftigt. 
Nur zur Erinnerung: Auf  einer 3 m 
großen Bronzescheibe, gleich
sam seinem Zeitenrad, thront 
Tassilo hoch über all den 
Widersprüchen seines Lebens: 
Als Regent, Heerführer und
Machtpolitiker – und doch
zugleich auch als ein Mann
von schlichter Frömmigkeit, 
als Stifter, Missionar – und
Mönch.

 Vetter Karl der Große

 und sein Verrat
Ornamental und spielerisch 
löst sich die ganze Schwere 
seines Lebens – und der
mächtigen (eine Tonne 
schwere) Bronzescheibe – in
der Leichtigkeit dreier Tier-
gestalten auf, die das Denkmal 

Memoria

Bayernherzog 
Tassilo III.
Fundator

Abtei Mattsee
circa anno 760

741 geboren aus dem Geschlecht  
der Agilolfinger. 

Vater Herzog Odilo
Mutter Hiltrud

Tochter Karl Martells, 
Ehefrau 765 Liutpirc, Tochter des Lango
bardenkönigs Desiderius III. Sohn Theodo

Tassilo regierte Bayern durch 40 Jahre, 
ein großes Land,

zu dem damals auch Oberösterreich, 

Salzburg, Nord- und Südtirol 
sowie Kärnten und die Steiermark gehörten.

„… dass er wider seinen vetern, kaiser 
Karl den grossen, war, kam ihm, seinem 

weib und kindern zu grossen schaden …“

Karl der Große entmachtete  
Tassilo 788, ließ ihn zum Tode  

verurteilen und begnadigte
ihn und seine Familie zu lebenslanger 

Klosterhaft,

die Tassilo in den Klöstern St. Goar, 
Jumièges und Lorsch verbrachte.
 Todestag Tassilos 11. Dezember 

um 796 n. Chr. 

Die Kraft wird in Schwachheit  
vollendet …

Denn wann ich schwach bin,  
dann bin ich stark.

(2 Kor 12,9f)

Was auf dem neuen Denkmal über Herzog Tassilo III. geschrieben steht …

wesentlich tragen: Der (bayerische) 
Löwe, der (karolingische) Adler – und 
die Schlange – Sinnbild für den Ver

rat, der Tassilo (durch seinen Vetter, 
Karl d. Großen) getroffen hat.  

Prof. Lotte Ranft, die sich das 
Rüstzeug für Bronzeguss-Arbei-

ten in jungen Jahren beim
 Maschinenbau-Studium (TU

 Wien) holte und die ihre Bega
bung als Malerin und Bildhaue

rin bei prominenten Lehrern 
(Böckl, Kokoschkla, Bertoni, 
Schneider-Manzell ...) perfek

tionierte, war neben ihrer 
künstlerischen Arbeit u. a. 

auch mehr als 15 Jahre lang 
als Lehrbeauftragte an der 
Kunstuniversität Mozarte
um tätig. Mehrfach ausge
zeichnet, sind ihre Werke 

im öffentlichen Raum 
weit über Salzburg  

hinaus präsent.   
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Propst:
Mattsee hat Dich mit dankbarer 
Freude empfangen. Nun bist Du 
sieben Monate in der neuen Auf
gabe. Wie empfindest du diese 
besondere Situation, dass in 
unserer Pfarre noch eine Welt
priestergemeinschaft beheimatet 
ist? Als Einengung oder Chance?

Pfarrer:
Ich hatte eine Reihe ermutigen
der Erfahrungen im Kreis von 
Mitbrüdern: Seit meiner Priester
weihe bin ich Mitglied der Pries
tergemeinschaft „Jesus Caritas“. 
Als Strobler und Fuschler Pfarrer 
war ich im engen Kontakt mit 
dem Europakloster „Gut Aich“ 
in Winkl/St. Gilgen. Dass ich im 
Dezember 2009 als Ehrenkano
niker in das Collegiatstift Matt -
see aufgenommen wurde, bedeu
tet einen großen Vertrauensvor
schuss.     

Propst:
Ich möchte einen alten Begriff  
hervorholen: „Seelsorge“. Viele 
Menschen erleben eine Krise, die 

nicht nur äußerlich-materiell ist, 
sondern die Seele betrifft: Exis-
tenzangst, GewaltErfahrung, 
Verlust einer geliebten Person ... 
Die Psychotherapeuten haben 
viel zu tun. Ist hier die Kirche – 
der Pfarrer vor allem – wieder 
neu gefragt? 

Pfarrer:
Wenn ein Mensch sein Leben 
wie am Boden zerstört erfährt, 
kann ein einfühlsames Verstehen 
wahre Wunder wirken. 

„Wir müssen wieder 
entdecken, was Gast-
freundschaft meint – 
im Teilen, Geben 
und Nehmen“

Dazu braucht es Seelsorgerinnen 
und Seelsorger, die fähig und 
bereit zum wirklichen Zuhören 
und Eingehen auf  die Not ihrer 
Mitmenschen sind – ausgestattet 
mit der Gabe, dabei Gottes leise 
Stimme mitzuhören und sie in 

einem Seelsorgs-Gespräch in 
Worte zu fassen. Dass das Wort 
Gottes in persönlichen Krisen 
eine entscheidende Wende her
beiführen kann, habe ich mehr
mals miterleben dürfen; dass es 
zerstörtes Selbstvertrauen auf
bauen und neue Lebensperspek
tiven eröffnen kann.    

Propst:
„Wenn ich um eine Oase weiß, 
muss ich anderen davon berich
ten“: So müssen wir den Glau
ben mitteilen. Ein Pfarrer predigt 
Sonntag für Sonntag, Religions
lehrer/innen unterrichten in der 
Schule. Aber: Wo sind heute wei
tere Orte, an denen der Glaube 
weitergegeben und gefeiert wird?

Pfarrer:
Immer mehr Menschen lockern 
ihre Bindung an die Kirche und 
fühlen sich von der bisher übli
chen Form der Glaubensverkün
digung weniger angesprochen. 
Ich sehe im Motiv der „Gast
freundschaft“ einen Neuansatz – 
vorausgesetzt, es gelingt uns wie

der zu entdecken, was Gast
freundschaft meint: Sie hat mit 
Partnerschaft, mit Teilen, mit 
Geben und Nehmen zu tun.  Bei 
meinem ersten Treffen mit dem 
Pfarrgemeinderat fiel der Satz: 
„Schenke uns die Gemeinschaft 
mit Dir – als Gegengabe für 
Dein Zusammensein mit uns. 
Damit unser Zusammentreffen 
an diesem Ort dazu führt, mit
einander zu sprechen und mit
einander zu teilen.“    

Propst:
Als Pfarrer bin ich immer mehr 
darauf  gekommen: Das traditio
nelle Schema „Wir als Lehrende 
und die anderen als Hörende“ 
trägt nicht mehr. Es gibt auch 
eine Gegenrichtung: Wir lernen  
– von Kindern, von kritischen, 
fragenden Menschen, die viel
leicht gar nicht „in die Kirche 
gehen“. Als Hörende befinden wir 
uns in guter Gesellschaft, denn 
Gott ist ein Hörender: „Ich habe 
die laute Klage der Unterdrück
ten gehört“ (Buch Exodus).

Pfarrer:
Wer denkt bei diesem Wort aus 
der Hl. Schrift nicht spontan an 
das unfassbare Leid, das Vertre
ter der Kirche jungen Menschen 
durch sexuellen Missbrauch 
angetan haben?! Diese Vorfälle 
haben bei sehr vielen Menschen 
eine tiefe Erschütterung und 

Propst Vinzenz Baldemair und neuer Stiftspfarrer Mag. Franz Lusak im Gespräch

„Wir werden um die Glaubwürdigkeit   der Verkündigung ringen müssen!“ 
Seit 1. Sept. 2009 ist Mag. Franz Lusak 
Stiftspfarrer von Mattsee. 1954 wurde er 
in Wien geboren, seine Eltern betrieben 
eine Kaffeerösterei. Der Wunsch, Priester 
zu werden, brachte ihn in das Spätberu-
fenenseminar in Horn. Doch die endgülti-
ge Lebens- und Berufsentscheidung traf 
er erst nach Abschluss des Theologiestu-

diums in Salzburg, während seiner vier-
jährigen Tätigkeit als Pastoralassistent in 
der Stadtpfarre Mülln. 1989 von Alterz-
bischof Dr. Georg Eder zum Priester 
geweiht, war er zunächst Kooperator in 
Salzburg-St. Andrä;  hernach, ab 1993 
Pfarrer von Strobl und seit 2003 zusätz-
lich Pfarrprovisor von Fuschl.
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Enttäuschung über die Kirche 
ausgelöst. Viele wünschen sich 
jetzt einen weit offeneren, ehrli
cheren Umgang mit Fragen der 
Sexualität. Voraussetzung dafür 
wäre sicher die Überwindung die
ses alten Schemas von „Lehren
den“ und „Hörenden“. 
   
Propst:
Mission – dabei geht es heute 
nicht vorrangig um ein Bekehren 
zum Christentum, sondern um 
eine Begegnung auf  gleicher 
Augenhöhe. Das hat mit Respekt 
vor dem konkreten Menschen zu 
tun, mit Achtung vor seiner 
Lebensgeschichte, mit Erhöhung 
der gesellschaftlich weniger Be 
deutenden, mit Kritik an jeder 
Form von Unmenschlichkeit ... 

Also: Nicht „von oben“ kom
men, sondern mehr die Füße auf  
dem Boden der Realität behalten. 
Sehen und  hören, wie es den 
Mitmenschen geht. Teilnehmen 
an ihrem Leben – ohne unmittel
bare Absicht, sie zu Christen zu 
machen. Eine solche Kirche wird 
vielleicht wieder Interesse finden.

Pfarrer:
Solche Worte sprechen mir aus 
der Seele! Wir werden sehr um 
die Glaubwürdigkeit der kirchli
chen Verkündigung ringen müs
sen. Wir werden selber viel 
menschlichen und göttlichen 
Trost brauchen. Und: Am Wort 
„Die Wahrheit wird euch befrei
en“ (Joh 8,23), wird kein Weg 
vorbeiführen! 

Propst:
Unsere Stiftskirche ist tagsüber 
durchgehend geöffnet – ein Zei
chen, dass den Betenden und 
einfach Rastenden, den Liturgie-
Feiernden und auch den Künst
lern (siehe Diabellisommer) 
Raum gegeben wird. Dahinter ist 
eine grundsätzliche Offenheit.

Pfarrer:
Als Johannes XXIII. vor 51 Jah
ren das II. Vatikanische Konzil 
ankündigte, wurde er gefragt: 
„Wozu?“ Seelenruhig schritt er 
zum Fenster, öffnete es ganz 
weit und sagte: „Ecco, deswe
gen!“ – Es tut mir gut, diese 
wohltuende Öffnung der Kirche 
auch in Mattsee zu erleben und 
mit engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern daran weiter
bauen zu können.

Propst:
Durch das Collegiatstift spüren 
wir den Priestermangel nicht wie 
andere Pfarrgemeinden. Trotz
dem empfinde ich Mattsee nicht 
als eine kleriker-zentrierte Orts
kirche. Alle Getauften können 
ihre Charismen einbringen: in 
der Vorbereitung der Eltern auf  
die Taufe ihres Kindes; in der 
Vorbereitung der Kinder und 
Jugendlichen auf  Buße, Kommu
nion und Firmung; im Pfarrge
meinderat mit seinen Arbeits
kreisen. Wie weit sind sie für 

Dich als Pfarrer auch Mit-Ent
scheidende und nicht nur  Bera
tende, können sie Eigenverant
wortung wahrnehmen? Und 
könnte so eine kleine Ortskirche 
nicht auch Anstoß geben für  
eine Erneuerung der Strukturen 
unserer Kirche? 

Pfarrer:
Die Ergebnisse der jüngsten 
PGR-Studie stellen den Pfarrern 
generell ein gutes Zeugnis aus. 
Für die Pfarrgemeinderäte sind – 
laut Studie – folgende Faktoren 
wichtig: Die Möglichkeit, 
„Akzente zu setzen“, „entschei
dend mitzugestalten“, also etwas 
zu bewegen. 

„Wir brauchen jetzt 
Er neuerungsimpulse 
von „unten“ für die 
gesamte Kirche“

Dazu ein Klima des Aufbruchs, 
ein positives Gefühl gegenüber 
dem, was man vorhat. Wir brau
chen Erneuerungsimpulse von 
„unten“ für die gesamte Kirche!  

Propst:
Ich heiße Dich auch durch die 
Stiftsblätter herzlich willkommen  
und wünsche Dir Gottes Segen 
und Freude an der Dir anvertrau
ten Stiftspfarre Mattsee.

Propst Vinzenz Baldemair und neuer Stiftspfarrer Mag. Franz Lusak im Gespräch

„Wir werden um die Glaubwürdigkeit   der Verkündigung ringen müssen!“ 

Anstoßen auf  eine gute gemeinsame Zukunft für Stift und Pfarre Mattsee:  
Der neue Pfarrer Franz Lusak mit Stiftspropst Vinzenz Baldemair.
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Sie haben richtig gelesen. Alt 
bin ich, was die Lebensjahre 
betrifft, aber auch meine Bezie
hung zu Mattsee und seinem 
Stift ist alt. Denn in den Oster
ferien 1955 kam ich zu Propst 
Josef  Norbert Unfried, um ihn 

zu bitten, im Archiv des Stiftes 
für meine Doktorarbeit aus 
Kirchengeschichte forschen zu 
dürfen. Zu Lebzeiten von 
Propst Unfried kam ich auch 
als junger Kaplan noch oft bei 
ihm vorbei, wenn ich mit Berg
kameraden zum Klettern am 
Untersberg, im Wilden Kaiser 
oder im Hochköniggebiet unter -
wegs war. Sein gastliches Haus 
stand immer offen.

Geboren bin ich als „Haus
ruckviertler“ am 13. April 1932 
in Peuerbach. Mein Vater war 
dort Grundbuchführer. 1953 
maturierte ich am „Petrinum“ 
in Linz und begann im selben 
Jahr mit dem Theologiestudi

um im dortigen Priestersemi
nar. 1957 wurde ich zum Pries-
ter geweiht und 1960 promo
vierte ich an der Universität 
Graz. Vor genau 40 Jahren 
wurde ich Pfarrer in Spital/
Pyhrn, und blieb es bis zum 31. 
August des Vorjahres. Seither 
bin ich nun hier in Mattsee und 
es hat sich ein Lebenskreis 
geschlossen, von dem ich vor 
54 Jahren keine Ahnung hatte.

Privat bin ich seit meinem 13. 
Lebensjahr oft und gerne auf  
den verschiedensten Bergen 
unterwegs gewesen (Eis und 

Felstouren), singe und lese 
gerne – und höre mir gute 
Musik an. Ein Onkel, der 
Berufsjäger im Salzkammergut 
war, hat mich zudem mit dem 
jagdlichen Virus angesteckt.  
So komme ich trotz zweier 
künstlicher Kniegelenke und 
eines versteiften Sprunggelenks 
am rechten Fuß doch noch ein 
bisschen hinaus in die Natur.
Ich danke Propst Vinzenz Bal
demair und dem Kapitel des 
Stiftes, dass ich hier in Mattsee 
so gut aufgenommen wurde 
und biete Ihnen allen gerne als 
Priester meine Freundschaft 
und Hilfe.

 Kan. Dr. Erich Tischler

Kanonikus Dr. Erich Tischler: Ein alter 
„neuer“ Mattseer stellt sich vor …

Geburtstag, Abschied    und Neubeginn – eine Wende in Bildern 
Ein ereignisreiches Jahr für Mattsee – und viele                 Anlässe zum Feiern und zur Dankbarkeit für eine beispielhaft harmonische Pfarrübergabe

Abschied von Hortensien, die Baldemair zur Primiz von seiner Mutter bekam.

70. Geburtstag des Stiftspropstes – mit Kan. Sageder und Bürgermeister Maislinger.

Erntedank für 35 Jahre – Festmesse zur Pfarrübergabe im September 2009.
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Geburtstag, Abschied    und Neubeginn – eine Wende in Bildern 
Ein ereignisreiches Jahr für Mattsee – und viele                 Anlässe zum Feiern und zur Dankbarkeit für eine beispielhaft harmonische Pfarrübergabe

35 lange Jahre, von 1974 bis 2009, war Vinzenz Baldemair 
als Pfarrer von Mattsee mehr als aktiv. Und seit 1996 ist 
er – und bleibt auch – der Propst des Collegiatstiftes. 
Unmittelbar vor seinem 70. Geburtstag  legte er die Pfarr-
aufgaben in die Hände des bisherigen Pfarrers von Strobl, 
Mag. Franz Lusak. Jede Menge Anlass also zu dankbarem 
Rückblick und zu Optimismus für die Zukunft. 
Der Tradition Mattsees entsprechend zeigten Pfarrüber
gabe, Geburtstag und Verleihung der Ehrenbürgerschaft 
an den Stiftspropst, wie sehr die Kirche hier „mitten im 
Dorf“ lebt. Die kleine Auswahl an Erinnerungsbildern 
unterstreicht die Herzlichkeit der Beziehungen zwischen 
Stift, Pfarre, politischer Gemeinde und Bevölkerung. Wie 
schrieb LHStv. Haslauer in seiner Gratulation an den 
Propst: „Unser Land würde geistig und kulturell verar
men, gäbe es … die Seelsorger und Geistlichen nicht.“ Pfarrübergabe – und viele feiern am Stiftsplatz mit (hier mit OSR Hannes und Erika Maringer) .

Aus dem Gratulationsschreiben von LH-Stv. Wilfried Haslauer: 
„Danke für Ihren Beitrag, die Welt zum Guten zu verändern.“

Auf  gute Zusammenarbeit: Pfarrer Franz Lusak 
mit dem PGR-Jugendvertreter Michael Schwarzmayr.

Der „versüßte“ Umstieg in ein neues Jahrzehnt: 
Stiftspropst Baldemair beim Torten-Anstich.
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Kulturfahrt 09 auf Haydns Spur …
Zwei Themen standen über der 
Kulturfahrt 2009 des Stiftsvereins:
- Der Besuch in der Heimat des 
musikalischen „Jahresregenten“ 
Joseph Haydn (1732–1809) 
- und die Schenkung von 20 
Huben Bauernland am Zöbern
bach, NÖ, durch König Ludwig 
an das Stift Mattsee (s. Kasten).
Schon am ersten Reisetag wurde 
in Zöbern die in Faksimile mit
gebrachte Mattseer Urkunde fei
erlich verlesen. Pfarrer Dallen
dörfer zeigte die freigelegte Apsis 
der ältesten Zöberner Kirche, die 
auf  die Mattseer Missionierung 
um 860 hinweist (sie wurde 907 
durch den Magyaren-Sturm rück  -
gängig gemacht).
Höhepunkte des Aufenthalts in 
Eisenstadt waren der Besuch des 
St.-Martins-Doms und die Be -
grüßung durch Diözesanbischof  
Paul Iby. Ein Benefiz, das dem 
Vereinskassier Johannes Müller 
zu verdanken war, der viele Jahre 

als Steuerberater der Diözese 
Eisenstadt tätig war.
Tag zwei führte über Ödenburg/ 
Sopron (mit Stadtrundgang und 
Besichtigung der sog. Geißen 
oder Benediktinerkirche) nach 
Fertöd mit seiner ehemals fürstli
chen Rokoko-Residenz Esterha
za, die Teile der Joseph-Haydn- 
Ausstellung zeigte. Hier wurde 
spürbar, was Haydn zur Aussage 
bewog: „Ich war in Esterhaza 
von der Welt abgesondert. Nie
mand in meiner Nähe konnte 
mich an mir irre machen ... und 
so musste ich original werden“.

 Orgelkonzert in der

 Bergkirche Eisenstadt
Nach Eisenstadt zurückgekehrt, 
besuchte die Mattseer Reisegrup
pe noch die barocke Bergkirche, 
das Haydn-Grab – und lauschte 
einem fulminanten Orgelkonzert 
von P. Petrus Eder OSB. 

Ganz im Zeichen Haydns stand 
auch der dritte Reisetag: Mit 
Besuchen der Ausstellungen im 
Stadtschloss Esterhazy, im ehe
maligen Wohnhaus des Kompo
nisten in Eisenstadt – und im 
Geburtshaus der Brüder Joseph 
und Michael Haydn im nieder-
österreichischen Rohrau. Über das 
herrliche HildebrandtSchloss 
Halbthurn und die Wallfahrtskir
che Frauenkirchen ging es noch 
einmal nach Eisenstadt zurück.
Auch der Schlusstag bot viel 
Kult und Kultur: die Biedermei
er-Stadt Baden (unter der „Füh
rung“ von Mag. Regina Rollett) 
und das Helenental. In Krems/
Stein lud die Winzerfamilie Stargard 
zum Besuch einer Mattseer Riede 
und einem Abschiedsheurigen.
Groß war die Dankbarkeit für 
erfüllte Tage, zu deren Gelingen 
vor allem Obmann Prof. Hahnl 
mit seinem unerschöpflichen 
Wissen beigetragen hat. 
  

 

Es ist die älteste Origi
nalurkunde des Landes Salz
burg: Die Schenkung von 
„einigen Gütern“ durch 
König Ludwig den Deut
schen vom 3. Mai 860 an das 
Stift Mattsee. 

In dem Schreiben hält der 
König seine Entscheidung 
fest „... einige Güter aus Unse-
rem Besitz, die in der Grafschaft 
Odolricus liegen, dem Kloster, 
das Mattsee genannt wird, das 
zu Ehren des hl. Michael errich-
tet ist, als Eigen zu übertragen“. 

Die Schenkung des 
Königs an Stift Mattsee

Dies geschehe, so die Urkun
de, auf  eindringliches Bitten 
des Bischofs Erchenfried 
von Regensburg, dem der 
König „wegen seiner Liebe und 
seiner Dienstfertigkeit gerne 
Unsere Ohren geöffnet“ habe. 
Interessant ist auch die 
Bemerkung: „Was der Leiter 
des vorgenannten Klosters vom 
heutigen Tage an und hinkünftig 
mit den vorgenannten Gütern 
zum Nutzen der Brüder, die 
dort Gott dienen, tun will, dabei 
soll er durch diese Urkunde 
Unserer Autorität, die im Namen 
Gottes bekräftigt ist, von nie-
mandem gestört werden, sondern 
mit Gottes Hilfe auf  ewige Zei-
ten die Vollmacht besitzen, das 
zu tun, was er beschlossen hat, 
ohne dass ihm jemand wider-
spricht“.  A. H.

Orgelkonzert in der Bergkirche Eisenstadt – und ein herzliches Beisammensein mit Diözesanbischof  Paul Iby.
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Kulturfahrt 09 auf Haydns Spur … und heuer zu Tassilo
Von Montag, 30. August, bis 
Mittwoch, 1. September 2010, 
führt der Verein der Freunde des 
Stiftes Mattsee die nächste Kul
turfahrt durch. Ziel ist das ehe
malige Kloster Thierhaupten 
nördlich von Augsburg, am 
Rande des Lechfelds. 
Geschichtsschreiber Bernhard 
von Kremsmünster (gestorben 
um 1326) bezeichnet die Mönchs -
niederlassung als eine Stiftung 
Tassilos III.

 Kloster Thierhaupten

 und Augsburgs Schätze
Wie vielen Klöstern widerfuhr 
auch Thierhaupten das Schicksal 
der Aufhebung im Jahre 1803. 
Heute besitzt die Marktgemeinde  
die Gebäude und ließ die Anlage 
gründlich erneuern. Der Vorsit
zende des Freundeskreises Klos-
ter Thierhaupten, Fritz Hölzl, 
wird uns durch die Klosteranlage 

führen. Im Klostergasthof  neh
men wir Quartier.
Von hier aus besuchen wir auch 
Augsburg mit dem Hohen Dom, 
der gotischen Doppelkirche St. 
Ulrich und Afra, der evang. 
Annakirche mit Fuggerkapelle, das 
Rathaus mit dem Goldenen Saal, 
das Mozarthaus mit der Gedenk
stätte von Leopold Mozart.
Auf  der Rückfahrt machen wir 
Station in Fürstenfeldbruck um 
das ehemalige Zisterzienserklos-
ter zu besuchen – und in Freising, 
um den Dom zu besichtigen.
Unter Führung des Obmanns 
des Stiftsvereins, Prof. Dr. Adolf  
Hahnl, wird einmal mehr 
Geschichte und Kunst lebendig 
werden.

Anmeldungen: Collegiat-
stift Mattsee, Stiftsplatz 1, 
5163 Mattsee,  
Telefon +43 8746 6788, 
propst@stiftmattsee.at

9. Generalversammlung des 
Stiftsvereins am 13. November 
2009 – und wieder war es ge -
lungen, ein attraktives Thema 
in den Mittelpunkt des tradi
tionellen Fest-Referats zu stel
len: „Kardinal Franz König, 
ein Mann der Kirche für das 
21. Jahrhundert“. Vortragende 
war die wohl beste Kennerin 
des unvergesslichen Kardinals, 
seine langjährige Büroleiterin 
und Chefin des Wiener Diöze
sanarchivs, Dr. Annemarie 
Fenzl (Wien).
Im dicht gefüllten Kapitelsaal 
erzählte die Autorin höchst 
erfolgreicher KönigBücher 
(zuletzt: „Woher komme ich? 
Wohin gehe ich?“) spannend 
und lebendig, wie sehr der 
Kardinal die Kirche auf  einen 
„Weg der Mitte“ geführt hatte, 
der inzwischen weitgehend 
verloren gegangen sei.
Schon vor dem Referat (und 
einer von Prof. Heinz Nuß
baumer geleiteten Diskussion) 
konnte Vereinsobmann Prof. 

Dr. Adolf  Hahnl einen 
Erfolgsbericht über die Arbeit 
des Stiftsvereins vorlegen – 
und gemeinsam mit dem 
Stiftspropst über die letzten 
Schritte zur Verwirklichung 
des Tassilo-Denkmals berich
ten, das im Rahmen des 
75-Jahr-Festes der Marktge
meinde Mattsee und der 
1250-Jahrfeier des Stiftes ent
hüllt werden wird. 
Trotz verschiedenster Zuwen
dung von offizieller und priva
ter Seite war klar, dass noch 
große Finanzierungsprobleme 
bestehen und jede Spende 
wichtig ist. Den 48 anwesen
den Mitgliedern des Stiftsver
eins wurde auch der neue Fol
der „Setzen Sie ein Denkmal“ 
übergeben, der zur finanziellen 
Unterstützung aufruft.
Die nach dem Vereinsrecht 
notwendig gewordene Neu
wahl des Vereinsvorstandes 
erbrachte eine einstimmige 
Bestätigung der bisherigen 
Leitung bis 2013.

Reiseziel 2010: Das Kloster Thierhaupten – ebenfalls eine Stiftung Tassilos.

Stiftsverein im Geist Kardinal Königs

„Stargast“ Dr. Annemarie Fenzl und Vereinsobmann Prof. Dr. Adolf  Hahnl.
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„Gott sei Dank!“ – 
Votivbilder aus Zellhof

Sonderausstellung Hellbrunn – Mattsee mit dabei

Und Mattsee ist dabei stark 
vertreten – nicht nur durch 
das Plakatmotiv und fünf  wei
tere Bilder aus der Kapelle in 
Zellhof. Sie sind Teil eines 
ganzen Konvoluts von insge
samt 68 Stück, die 1912 vom 
damaligen Stifts propst von 

„Gott sei Dank! Votivbilder als Zeichen der Volks-
frömmigkeit“ heißt die Sonderausstellung 2010 im 
Salzburger Volkskunde-Museum (im Monatsschlössl 
von Hellbrunn) – eine Sammlung von Votivtafeln aus 
allen berühmten, einst nachgewiesenen Wallfahrts-
orten Salzburgs. 

Eines der im Salzburger Volkskundemuseum gezeigten Votivbilder: 
„Sturz in die reißenden Fluten eines Flusses“ von 1743 aus Zellhof  bei Mattsee.

Mattsee, Anton Ziegler, an das 
Salzburg Museum (damals 
Museum Carolino-Auguste
um) geschenkt wurden. Die 
Palette von Anlässen, bei 
denen man sich um Hilfe an 
die Gnadenmuttergottes in der 
Georgskapelle von Zellhof  

wandte, war besonders breit 
gefächert und dementspre
chend vielfältig präsentierten 
sich die Motive auf  diesen 
Votivbildern. Sie reichen vom 
Sturz samt Pferd und Reiter in 
die reißenden Fluten eines 
Flusses; der Gefahr, von einem 
umstürzenden Baum erschla
gen zu werden; von Unfällen 
mit Pferden, besonders beim 
Schlittenfahren im Winter – 
bis hin zur Unterschutzstel
lung der ganzen Viehherde am 
heimischen Hof. Die älteste 
der in der Ausstellung gezeig
ten Votivtafeln von Zellhof  ist 
mit 1743 datiert.
Ergänzt wird die Ausstellung 
durch eine Auswahl an Votiv
gaben aus Wachs, Eisen und 
Holz. Da Opfergaben in drei
dimensionaler Form in den 
Wallfahrtsorten so gut wie 
nicht mehr vorhanden sind, 
kommt der am Salzburg Muse
um erhalten gebliebenen Sam m-
lung ein hoher Stellenwert,  
ja Einzigartigkeit zu. 
Seit Anfang Mai umfasst die 
Sammlung ein weiteres wert
volles Objekt: Als Stiftspropst 
Vinzenz Baldemair die Aus
stellung eröffnete, überreichte 
er der Museums-Leiterin, Dr. 
Ernestine Hutter, eine Holz
krücke aus der Georgskapelle 
in Zellhof, wie sie von einem 
Geheilten dort einst als Dank 
an die Gottesmutter zurückge
lassen wurde.  

Die Ausstellung ist bis  
31. Oktober 2010 (täglich 
10.00 bis 17.30 Uhr) geöffnet.

Dr. Hutter erhält eine Pilgerkrücke aus Zellhof.

Erinnerungen an die alte 
Wallfahrt zur Zellhofer Kirche

Insgesamt 40 Votivbilder aus der 
Zeit der großen Marienwallfahrten 
in Zellhof  – zur dortigen Kopie des 
Gnadenbildes von Altötting – 
be finden sich heute im Besitz des 
Mattseer Stiftsmuseums. Nach der 
Renovierung der Zellhofkapelle in 
den vergangenen Jahren wurde ein 
Großteil dieser Votivtafeln wieder 
zurück an den urspünglichen Ort in 
die Zellhofkirche gebracht, ein Teil 
ist aber im Museum verblieben.
Bei der Gestaltung der Sonderaus
stellung 2010 des Salzburger Volks
kundemuseums waren Exponate aus 
Zellhof  besonders erwünscht.
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Vinzenz Schreiner wurde nun 
das „Große Verdienstzeichen des 
Landes Salzburg“ verliehen.  Mit 
dieser hohen Landesauszeich
nung setzte das Land ein Zei
chen der Dankbarkeit und der 
Würdigung für den in Wien 
lebenden Künstler und seinen 
Entschluss, sein künstlerisches 
Lebenswerk in außerordendlich  

Schreiners Werke im Stiftsmuseum 

In Dankbarkeit: Hohe Ehrung für Vinzenz Schreiner

Tonskulpturen des Künstlers sind nun im Oratorium ausgestellt

Der Wiener Künstler Vin
zenz Schreiner hat sein 
künstlerisches Vermächtnis 
neben dem Salzburg-Muse
um auch unserem Stifts
museum vermacht. Dafür 
wurde das ehemalige Ora
torium des Stiftspropstes 
in der Propstei neu adap
tiert und bildet nun einen 
schönen Rahmen für die 
ausdrucksstarken Ton-
Skulpturen. Sie stellen nicht 
nur die Geburt Jesu, sein 
Leiden, Sterben und zu 
letzt die Auferstehung dar, 
sondern auch den verzwei

großzügiger Weise dem Stift 
Mattsee für das Stiftsmuseum zu 
vermachen, wo es (siehe Bericht 
oben) im renovierten alten Ora
torium eine bleibende Heimstät
te gefunden hat. Schreiner hat  
u. a. den zutiefst beeindrucken
den Kreuzweg für den Kreuz
gang der Stiftskirche Mattsee 
geschaffen, der 2008 feierlich 
gesegnet worden war und seither 
viele Besucher beeindruckt hat 
(die letzte Ausgabe der „Stifts
blätter“ war dem Künstler und 
seinem Kreuzgang gewidmet).
Vinzenz Schreiner gestaltet ins
besondere religiöse Motive in 
Holz und Ton. 

felt ringenden Menschen, 
der dort Halt und Erhö
rung findet. Am 12. Juli 2009 
wurde das Schreinermuse
um eröffnet. 
Zusammen mit den übrigen 
zehn Räumen des Mattseer 
Stiftsmuseums können es 
Gruppen nach Anmeldung 
durch das ganze Jahr besu
chen. Für Einzelbesucher 
ist es jeden Samstag von 
17–19 Uhr von Juni bis 
August geöffnet.

Tel. ++43 676 8746 6788    
propst@stiftmattsee.at

Auch für das neue Kanoniker-Grab am Mattseer 
Friedhof  schuf  Vinzenz Schreiner die Plastiken. Der Künstler vor dem Weinstockkreuz.

Im Bild (v.r.n.l).: Landtagsabgeord-
neter Dr. Josef  Schöchl, Landtags-
präsident Simon Illmer, Vinzenz 
Schreiner,  Stiftspropst Vinzenz 
Baldemair, Bezirkshauptmann  
Mag. Reinhold Mayer.

Dr. Hutter erhält eine Pilgerkrücke aus Zellhof.
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Festspiele vor den Toren Salzburgs
Zehn Jahre „Diabelli Sommer“ in Mattsee – heuer von 6. Juni bis 10. September 

Der Horizont wurde mit der 
Wiedererrichtung des Schlosses 
und der Einbeziehung der Stifts
kirche nicht nur räumlich attrak
tiv erweitert. Auch neue Künstler 
bringen ein großes und vielfälti
ges Programm ins Spiel. Zu 
Natalie Chee, den Geschwistern 
Hagen, Benjamin Schmid, Wolf
gang Brunner als Hauptträger 
gesellt sich eine immer neue 
Reihe von Solisten.
So können diese „Festspiele vor 
den Toren Salzburgs“ heuer auf  
ein in jeder Hinsicht erfolgrei
ches Jahrzehnt zurückblicken. 

Am Sonntag, dem 6. Juni um  
20 Uhr, wird das Jubiläumsjahr 
in der Stiftskirche festlich eröff
net. Bis zum Finale am Freitag, 
10. September, bildet die Stifts
kirche mit ihrer guten Akustik 
gleich neun Mal das herrliche 
Ambiente, während das Schloss 
elf  Mal die Kunstbegeisterten 
einlädt. 
Das Besondere an diesem Matt
seer Kultursommer ist die wohl
überlegte Verbindung von Tönen 
& Texten, von Musik und Litera
tur und dazu – mit besonderer 
Freude von den Gästen in An -

Eingeladen vom Verein der Freunde des 
Stiftes und dem Kath. Bildungswerk 
Mattsee stimmte die Kärntner Lyrikerin 
Claudia Rosenwirth-Fendre  mit tiefsin
nigen Gedanken auf  den Beginn des 
Kirchenjahres 2009/2010 ein. 
Begleitet von schönen Harfenklängen 
durch Julia Caterina Stießen traf  sie die 
Herzen der Zuhörer/innen.

Möge es uns öfter gelingen,
das Bleibende

in einem einzigen Blick zu erfassen.
Und führen wir

weniger Klage darüber,
dass Wiederholung

unmöglich ist.

von Claudia Rosenwirth

Kairos – vom Geschenk des Augenblicks …
Stimmungsvolle Adventlesung im Kapitelsaal

Und noch ein Jubiläum: Zehn Jahre „Diabelli Sommer“ in 
Mattsee! Was ursprünglich als „Töne&Texte“ im Kapitel-
saal des Collegiatstiftes als kulturelle Aktivität des Stif-
tes begonnen hatte, wurde im Jahr 2000 zum „Mattseer 
Diabelli Sommer“ erweitert – und wird inzwischen vom 
Diabelli-Verein-Mattsee getragen. 

spruch genommen – in den Pau
sen der Wein aus dem stiftlichen 
Weingut mit Brot vom örtlichen 
Bäcker. 
Und das alles inbegriffen in den 
Eintrittskarten zu moderaten 
Preisen.

Diabelli-Sommer in der Stiftskirche: Natalie Chee und Lukas Hagen.

Kartenbestellungen: 
Tourismusbüro Mattsee:   
Tel. +43 664/58 67 517   
diabelli@mattsee.co.at  
Kartenbüro Polzer, Salzburg:  
Tel. +43 662/89 69-0   
office@polzer.com

Bild: Matthäus Maislinger
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Sonntagskonzerte: Junge Klassik im StiftFestspiele vor den Toren Salzburgs
Neue Kulturinitiative als reizvoller „Sonntags-Dreiklang“ findet enormen AnklangZehn Jahre „Diabelli Sommer“ in Mattsee – heuer von 6. Juni bis 10. September 

Am Pfingstsonntag 2009  
startete im Kapitelsaal des 
Stiftes die Konzertreihe 
„Mattseer Sonntagskon-
zerte“. Die Idee dazu kam 
vom Neu-Mattseer Prof. 
Dr. Herbert Groeger.

Die Reihe sollte vor und nach 
dem  Diabellisommer je zwei 
Kon   zerte anbieten und zu einem 
reizvollen „Sonntagsdreiklang“ 
anregen: 
•  10 Uhr Gottesdienst in der 

Stiftskirche, 
•  11 Uhr Konzert im Kapitelsaal 

der Propstei und 
•  abschließend die Möglichkeit 

zu einem Mahl im Stiftskeller.
Erfreulicherweise fand die Idee 
von Anfang an großes Interesse. 
Der  Publikumszuspruch erfreu
te die Künstler und das Stift als 
Träger der Reihe. Alle bisherigen 
vier Konzerte, von jungen, hoch
begabten Musikern vorgetragen 
– einige haben bereits in den 
großen Konzertsälen der Welt 
gespielt –,  fanden im voll besetz
ten Kapitelsaal statt.

 Klassik bis Jazz – aber

 überwiegend „klassisch“
Das Programm ist überwiegend 
„klassisch“. Dies schließt aber 
nicht aus, dass unterhaltsame Ele
mente – von der Klassik bis zum 
Jazz – einfließen.

Eine möglichst frühe Förderung 
der musikalischen Hoch-Bega
bung, außergewöhnlicher Fleiß, 
Disziplin, engagierte Eltern, qua
lifizierte Musikpädagogen, För
derer und Mäzene, ein endlos 
langer Ausbildungsweg, Teilnah
me an Wettbewerben, bei denen 

grandiose Erfolge und Enttäu
schungen eng zusammen liegen, 
all das sind Wegweiser, um ein 
solistisches Niveau zu erreichen. 
Es ist ein steiniger Weg an die 
Spitze, der nur von wenigen 
erreicht wird. Ist man dort ange
langt, gibt es nicht einmal eine 
„Job- Garantie“. Gleichwohl fas
ziniert die Musik und gibt gerade 
jungen Menschen Lebenssinn 
und inhalt. Es fehlt den jun  
gen Musikern während des Stu
diums und auch in der Nachstu
dienPhase häufig an Konzert

praxis. Hier setzt das künstleri
sche Konzept der Mattseer 
Sonntagskonzerte  an.  Es soll 
jungen Künstlern ein Forum 
geboten werden, um ihre Fähig
keiten, ihr Können zu präsen
tieren, Spielpraxis zu bekommen 
und den nächsten Karrierebau

stein anzulegen. Nach den gelun
genen drei Konzerten des Vor
jahres wird  es auch  2010 musika
lisch spannend: 
•  Begonnen hat es am 21. März 

mit dem weltberühmten 
Gitarris ten Eliot Fisk, der zwei 
seiner Meisterschüler – Fotis 
Nanos und Vicente Amigo – 
vorstellte.

•  Der in Mattsee bekannte Prof. 
Albert Hartinger hat am 16. 
Mai mit zehn seiner Schüler ein 
abwechslungsreiches Pro
gramm gestaltet  –  Mitgestal

tung der Messe, Konzert im 
Kapitelsaal sowie Gesänge im 
Freien mit Agape von Wein 
und Brot.  

 Mattsee immer mehr

 ein „Ort der Musik“
•  Am 17. Oktober  wird das  

Sonntagskonzert  „jazzig“. Der 
Mattseer  Jazzmusiker  Roland 
Wesp wird mit seiner Formati
on „Roli Trio“ eine für den 
Kapitelsaal nicht ganz gewohnte, 
aber  lebendige Klangvariante  
ertönen lassen.  

•  Das Jahresfinale findet am 14. 11. 
mit dem Fagott-Ensemble  
„Bassoonettis“,  in dem auch 
der Mattseer  Johannes Hofbau
er mitwirkt – ausgezeichnet 
durch eine Praktikantenstelle 
bei den Mün chner Philharmo
nikern – statt.

Mit den Sonntagskonzerten und 
dem „Diabelli Sommer“ hat 
Mattsee die Chance zu einem 
Ort der Musik zu werden. Eine 
schöne Perspektive.
Als engagiertes Team stehen hinter 
den Mattseer Sonntagskonzerten:
Prof. Dr. Herbert Groeger, 
künstlerischer Leiter; Alexandra 
SteigerGutfertinger, grafikde
sign; Gabriela Graf-Wilhelm und 
Brigitte Strebel-Bürki, Organisati
on; Mag. Susanne Prucher, Presse; 
Vinzenz Baldemair, Vertreter des 
Stiftes als Träger der Reihe.

Begeisterte beim „Sonntagskonzert“ die Zuhörer: Die Pianistin Katja Huhn.

Kairos – vom Geschenk des Augenblicks …
Stimmungsvolle Adventlesung im Kapitelsaal
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Der Verein der Freunde des Stiftes Mattsee 
unterstützt die pastoralen und kulturellen Aufgaben des Stiftes. 
Zugleich haben die Mitglieder verschiedene Vorteile wie freien 
Museumseintritt, jährliche Kulturfahrt und andere Angebote. 
Jahresbeitrag:  30,00 für Einzelpersonen,  40,00 für Familien

Ja, ich möchte Mitglied des Vereines der Freunde des Stiftes 
Mattsee werden und bitte um Zusendung der Statuten und 
weiterer Informationen.

Name:

Adresse:

Ort, Datum    Unterschrift

Sie können Mitglied werden

Telegramm aus den  
Mattseer Weinbergen

Von: Lesehof  Stagård
An: Propst Vinzenz Baldemair

2009 war ein gutes Jahr. Trotz 
schlechter Leseverhältnisse konn
ten wir tolles Traubenmaterial in 
den Keller bringen 
und das Ergebnis 
kann sich sehen las
sen: konzentrierte 
Weine mit einer 
strahlenden Frucht 
und angenehm mil
den Säurewerten.
Das kühle Wetter 
bei der Blüte 2009 führte vor 
allem beim Grünen Veltliner zur 
Verrieselung. Dadurch verloren 

Kühles Wetter – und tolle Weine
wir einiges an Traubenmaterial, 
was dazu führte, dass auch heuer 
die Ernte wieder kleiner ausfiel. 
Der Qualität der Trauben hat es 
allerdings nicht geschadet, ganz 
im Gegenteil. Auch der hohe 
Niederschlag wurde von den 
Reben größtenteils gut überstan
den. Was den Trauben zu schaf

fen machte, war 
der warme Sep
temberregen – das 
führte abermals zu 
deutlichen Men
genverlusten und 
auch zu Fäulnis
problemen. Das 
haben wir gleich zu 

unserem Vorteil genutzt und 
haben erstmals eine „Riesling 
Pfaffenberg Beerenauslese“ vini

fiziert, die bis September noch 
im Fass ruht. 
Akribische Genauigkeit und 
mehrmaliges Selektieren waren 
bei der Weinlese 09 die wichtigs-
ten Kriterien. Wir mussten jede 
Traube sorgfältig auseinandertei
len, um sicher gehen zu können, 
dass nur gesundes Traubenmate
rial in den Keller gelangt. 
Fazit: All die Arbeit hat sich 
gelohnt, die Weine 2009 beein
drucken durch eine konzentrierte 
Frucht mit nicht sehr hohen Säu
rewerten.
Mit der Ernte 2009 haben wir 
unsere drei Umstellungsjahre auf  
einen biologischen Weinbaube
trieb geschafft und sind nun ein 
anerkanntes Bioweingut.

Liebe Grüße von Urban Stagard,  
Weinbauer des Stiftes Mattsee

Hedwig Kainz sorgt für Weinverkauf  – 
und präsentiert den „Johanneswein“.

Winzer Urban Stagard mit Stiftsverwalter Dr. Johannes Müller im Weinberg.
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Stift Mattsee – Wir setzten in 
Zukunft auf  erneuerbare Ener-
gie aus der Region.

Die Natur schenkt uns mit 
Sonne und Holz Rohstoffe, die 
direkt vor unserer Tür scheinen 

und wachsen. Was liegt da näher, 
als dieses Geschenk auch anzu-
nehmen und zu nutzen.
Stiftspropst Vinzenz Baldemair 
und die Verantwortlichen des 
Stiftes Mattsee verfolgten das 
Ziel, Erdöl durch erneuerbare 

Energieträger für die Raum- und 
Wärmeenergie im Stift zu erset-
zen und haben in den Betreibern 
der Nahwärme Mattsee einen 
verlässlichen Partner für die 
ganzjährige Energieversorgung 
gefunden.
Seit November 2009 sind alle 
Gebäude des  Stiftes an das Nah-
wärmenetz des zentralen Bio-
masseheizwerks Mattsee ange-
schlossen. Dieses Heizwerk in 
Mattsee ist mit zwei Biomas-
sekesseln mit einer Gesamtleis-
tung von 1.500 kW ausgestattet 
und produziert ganzjährig 3.500 
MWh Wärme aus Hackschnitzel, 
die direkt von den Bauern aus 
der Region und auch aus den 
Wäldern des Stiftes geliefert wer-
den. Zusätzlich sind am Dach 
des Heizwerkes 260 m² Sonnen-
kollektoren installiert; die Wärme 
aus der Sonne wird auch in das 

Im Zuge der Umstellung auf Fernwär-
me wurde die gesamte Regeltechnik der  
Heizungsanlage mit CENTRALINE-Regel-
geräten auf den modernsten, energie- 
effizientesten Stand gebracht. 

Durch die Einbindung der Wärmemengenzähler in die Gebäudeleit-
technik wird der Energieverbrauch der verschiedenen Gebäude- 
abschnitte ständig überwacht und so der Energieverbrauch optimiert.   
Bei der Konfigurations-, Installations- und Bedienumgebung wurde hohes 
Augenmerk auf Benutzerfreundlichkeit gelegt, so dass die Systeme im  
Gebrauch und in der Wartung einfach zu handhaben sind.

Gebäude- und Regeltechnik GmbH
F.W. Scherer Str. 40, 5028 Salzburg

(t) +43 (0) 662 / 46 909 4231, office@grt-gmbh.at

Nahwärmenetz eingespeist. Der-
zeit werden neben dem Stift auch 
alle öffentlichen Gebäude, viele 
Gewerbebetriebe und Privatkun-
den versorgt.
Die Vorteile für das Stift Mattsee 
sind vielfältig. 
Die Wartungs- und Servicearbei-
ten an der 200-kW-Heizungsan-
lage des Stiftes übernimmt das 
Team der Nahwärme Mattsee. 
Die Heizung im Stift ist zentral 
steuerbar und kann nach den 
Bedürfnissen individuell geregelt 
werden. Der Rohstoff  kommt 
von den lokalen Land- und 
Forstwirten, also direkt aus der 
Region, und ist ein Beitrag zur 
regionalen Wertschöpfung. Und 
das Wichtigste: das Stift Mattsee 
ist stolz darauf, gemeinsam mit 
der Nahwärme Mattsee den Um -
stieg auf  erneuerbare Energie 
geschafft zu haben.



•  Ausführung 
Fernwärmeanschluß  
Kapitelhaus

•  Erdleitung Propstei, 
Stiftskeller und  
Apotheke 

•  Regelung der 
einzelnen  
Objekte

Seestraße 2 • 5163 Mattsee • Telefon 0650 - 926 23 73
kontakt@stiftskeller-mattsee.at • www.stiftskeller-mattsee.at
Mo–Sa 11.30–14.30 Uhr & ab 17 Uhr • So & Feiertags ab 11.30 Uhr • kein Ruhetag

Stiftskeller Mattsee Gutes 
von hier 
und 
anderswo.


